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Wenn ich nur wüsste, wer ich bin



 



Vorwort


Dieses Buch ist eine private wissenschaftliche Untersuchung, ohne
breitere Patientenerhebungen, über die Zusammenhänge, Ähnlichkeiten
und Unterschiede verschiedener Zustände, die oft ungesehen
ineinandergreifen, und die so insbesondere Angehörige und
Betroffene mächtig durcheinanderbringen. Es handelt sich um
folgende neurologische Sensationen: Psychopathie,
Persönlichkeitsstörung, AD(H)S, Borderliner Syndrom,
(Asperger) Autismus, Hochsensibilität und Hochbegabung. Die
Fragen lauten immer wieder: „Was hab ich denn nun?!“ oder „Was hat
sie denn nur?!“ Die Antwort ist eigentlich egal, die Ursache zu
kennen bringt uns zumeist nicht weiter, weil sich tatsächlich
vieles vermischt. Und das Anliegen muss es immer sein die
Lebensqualität zu heben – bei Betroffenen und dem Umfeld
gleichermaßen. Leider sieht es aber so aus, dass insbesondere die
angelsächsische Wissenschaft, rein kausal apostrophiert: Ursache –
Wirkung – Heilung! Insbesondere bei neuronalen Sensationen, die
sich auf die menschliche Psyche auswirken, ist das allerdings
meiner Meinung nach der völlig falsche Ansatz. Zumal wir meistens
gar keine Heilung kennen. Außerdem wissen wir bereits, dass es in
vielen Fällen auch gar nicht funktioniert. Wenn ein Betroffener zum
Beispiel ungehemmte Gewalteskalationen auslebt, ist es –
insbesondere dem Umfeld – völlig egal, ob er eine falsche
Verdrahtung im Gehirn hat, drogensüchtig, geschockt oder einfach
nur verhaltensgestört ist! Es geht darum positiv auf das entgleiste
Verhalten einzuwirken, und es irgendwie gesellschaftsfähig so
hinzubiegen, dass alle schmerzfrei damit leben können. Insofern ist
meine Untersuchung etwas scholastisch, denn ich beschäftige mich
hier natürlich auch mit den Ursachen. Das muss ich jedoch tun, um
aufzuzeigen, dass die Störungen zwar ineinander greifen können, und
es auch öfter tun, sie aber dennoch für sich stehen, immer einzeln
angeschaut - und auch angesprochen werden müssen.



Ich hoffe mit meinen Überlegungen einigen Lesern ein AHA!-Erlebnis
schenken zu können. Leuten wie ich, die mehrere Jahrzehnte oft
namenlos gequält vor sich hinwurstelten, die sich irgendwie immer
merkwürdig fühlten, die immer wieder als falsch stigmatisiert
wurden, die nirgendwo wirklich reinpassten – und die mit
dramatischen Befindlichkeiten zu kämpfen hatten, die sie weder
erklären, noch verstehen konnten. Die es Leid waren überall
überheblich als auch schon ein bisschen speziell tituliert zu
werden, und die sich chronisch missverstanden und auch unterfordert
fühlten. Hier wird unsere Suche nach uns Selbst behandelt, das was
uns so speziell macht, und das, was uns auch so oft im Weg steht,
und Probleme erzeugt. Wir werfen den überfälligen Blick hinter
unsere Kulissen, und dürfen erkennen, dass da ein völlig anderes
Stück gespielt wird! Und das dieses Stück weder unter unserer
Herrschaft steht, noch unser Einverständnis hat, und dazu auch noch
ständig stört!



Als wirklich spät erweckter Betroffener von AD(H)S,
Hochsensibilität und Hochbegabung, hatte ich mein Päckchen
jahrzehntelang zu tragen, und ich kann Euch sagen, ich habe für die
fehlenden Diagnosen wirklich fett drauf gezahlt! Das begann schon
zuhause, wo man sowohl die Hochsensibilität, als auch die
Hochbegabung, brutal zu knebeln versuchte, und die AD(H)S als
Charakterfehler und Unfähigkeit stigmatisierte. Etwas stimmte mit
mir ganz und gar nicht! Und auch das machte, dass man mich einfach
nicht lieben konnte, ich war also selber dran Schuld! Das war
etwas, das sich im Berufsleben lebendig fortsetzte, indem man mir
auch immer wieder die Flügel brach, und mich schließlich in den
Burnout schickte. Ich war ein Alien! Anders. Nicht zu packen. Kein
Mainstream. Gruselig. Gefährlich! Und weil wir es nicht besser
wissen, glauben wir das irgendwann dann auch selber – ein wenig.
Bei den meisten von uns besteht aber zum Glück ein inneres
Leuchten, dass von all diesen Anwürfen unbehelligt geblieben ist.
Dieses Strahlen spreche ich hier an! Ja, wir sind ein bisschen
speziell! Aber wir haben unsere Gründe! Und für die können wir
nicht mal was! Und darum geht es in diesem Werk. Zu beleuchten, was
uns lenkt, und was uns zu dem macht, was wir sind: absolut
einzigartig! Es geht darum, uns endlich zu versöhnen, mit dem, was
uns gegeben wurde! Die ganzen krummen Wege endlich zu verlassen,
und doch endlich noch die Kurve zu kriegen in unser echtes, schönes
Leben! Und ich schließe mit dem Credo Bud Spencers, der alles, was
ihn nervte, einfach abschüttelte, und ganz deutsch wegwischte:
„Scheiß drrraufff!“



 




Der
gewissenlose Psychopath


Wir fangen schon ganz gemütlich an, nämlich mit der schlimmsten
Ausprägung, die Geisteskrankheiten nehmen können: der malignen,
dissoziativen, antisozialen, asozialen Persönlichkeitsstörung,
genannt Psychopathie. Es gibt dafür keine Heilung und keine
Therapie. Ein bis zwei Prozent sollen es schon sein, die hier von
denen herumwanken, das heißt einer bis zwei von hundert Mitbürgern,
ist gefährlich falsch verdrahtet im Gehirn, fühlt sich aber toll,
und dabei auch völlig gesund. Siehe der Serienmörder Ted Bundy: Am
23. Januar 1989, sagte der Mann mit seinem attraktiven,
jungenhaften Charme, und seiner sanften Stimme in Florida vor
Gericht: „Ich war eigentlich eine normale Person. Ich führte ein
normales Leben. Bis auf diesen kleinen, doch sehr machtvollen, und
destruktiven Bestandteil, den ich vor allen geheim hielt.“ Das
sagte er wohl auch, weil er ja tatsächlich ein vollkommen
unauffälliges Leben führte, und sowohl eine Liebesbeziehung, als
auch Freundschaften pflegte. Erst kurz vor seiner Hinrichtung
gestand er 31 Morde an jungen Frauen, obwohl die Vermutung von
sogar bis zu 100 Taten geht. Er genoss die öffentliche
Aufmerksamkeit bis zuletzt, und wirkte sehr entspannt. Das einzige,
was ein wenig verdächtig anmutete war, dass er von sich selber nur
durchweg in der Vergangenheitsform, und in der dritten Person
sprach. Er berichtete vom „wahren Mörder“, „dem Wesen“, wie er
seine Veranlagung gern bezeichnete, in dessen Geist „er einen
Einblick zu haben behauptete“, und über dessen Taten „er sich zu
spekulieren erlaubte“. Schizophren, getrennter Geist, getrennte
Seele, fällt einem da spontan ein! „Ich war nicht pervers.“, sagte
er ruhig vor Gericht. Er hatte sich da allerdings doch irgendwie
reingearbeitet, denn die Leichen waren später nicht nur enthauptet,
sondern auch entstellt, noch im Tode geschändet, und manche hatte
er gewaschen und geschminkt wie groteske Puppen. Einige Köpfe
seiner Opfer hatte er sogar eine Zeitlang in seiner Wohnung
aufbewahrt. Wie lange die Frauen ihrem Martyrium ausgesetzt waren,
und was Bundy alles mit ihnen angestellt hatte, ist weitestgehend
im Dunkeln geblieben. „Wenn du Zeit hast, dann können diese Frauen
alles sein, was du dir in deiner Fantasie vorher ausgemalt hast“,
sagte er. Bis heute gibt es keinen Konsens darüber, wann und wo Ted
Bundy zum ersten Mal mordete. Aber er war ein Klassiker, denn er
fing zu töten an, als er feststellte, dass er zu blöd war, um Jura
zu studieren. Das kratzte an seinem Selbstverständnis, weil er sich
sonst als Überflieger gesehen hatte. Der Frust über sein Scheitern
und den Verlust der Kontrolle, entlud sich in Morden. Die
meisten seiner Opfer waren Studentinnen zwischen 15-25 Jahren.
Viele auf dem Campus hatten einen jungen Mann bemerkt, der mit
einem Gips herumgelaufen war, mal am Arm, mal am Bein. Er schleppte
Bücher mit sich herum, die er nur schwer handlen konnte. Die Frauen
sprangen herzu, um ihm zu helfen, und brachten ihm die Bücher zu
seinem Käfer ... Zeugen berichteten übereinstimmend, dass sie ihn
im ersten Moment als sympathisch, gut aussehend, und charmant
wahrgenommen hatten. Seine Fähigkeiten im persönlichen Umgang mit
anderen Personen, nutzte er ebenso aus, wie die spontane
Hilfsbereitschaft vieler Frauen. Doch nicht jede Frau, die er
ansprach, fiel auf seinen Charme und seine Tricks herein. Sowieso
hielt er sich gar nicht für so ganz grandios, denn es kam heraus,
dass sich Bundy regelmäßig, als „wesentlicher Bestandteil seiner
Routine“, vor den Verbrechen betrank. Er habe das gebraucht, um die
Hemmschwelle herabzusetzen, außerdem machte ihn der Alkohol
umgänglicher, lockerer und charmanter - er hatte befürchtet sonst
zu dominant und herrisch rüberzukommen. Wir wüssten kaum etwas über
diesen Mann hinter der wohlerzogenen Maske, hätte dieser nicht ein
so enormes Geltungsbedürfnis, sowie den Drang gehabt, zu prahlen,
und sich in seinem zweifelhaften Ruhm zu aalen.



Trotzdem war er ein ungewöhnlich organisierter und berechnender
Serienmörder, und hatte sich im Laufe der Jahre ein umfangreiches
Wissen über die Ermittlungsmethoden der Polizei angeeignet. Er
nutzte diese Kenntnisse, indem er an den Tatorten kaum verwertbare
Spuren hinterließ. Bundy investierte viel Zeit, die Tatorte,
aber insbesondere die Gräber, bis ins kleinste Detail
auszuspionieren. Eine Schlagwaffe wie ein Brecheisen, war aus
seiner Sicht das ideale Tatwerkzeug: leise, billig, unauffällig,
jederzeit verfügbar, schnell entsorgbar und effizient. Den
Ermittlungsbehörden bereitete zudem Bundys physische
Wandlungsfähigkeit enorme Probleme, denn auf jedem Foto, sah er
praktisch verschieden aus. Schon eine andere Stimmung verlieh ihm
ein völlig neues Gesicht. Eine Großtante beschrieb, wie sich Ted,
plötzlich innerhalb von Sekunden, in einen vollkommen Fremden
verwandelte. Auch ein Gefängnisbeamter beschrieb, wie Ted sauer
wurde, und sich daraufhin innerhalb von Sekunden völlig veränderte:
Körperhaltung, Gesichtsausdruck, sogar der Geruch. 



 Seine Anwältin nannte ihn „Die Verkörperung des herzlosen
Bösen“, und Thomas Harris nahm ihn als Vorlage für seinen
Psychothriller „Das Schweigen der Lämmer“. Da also zumindest gingen
Selbstbild und Fremdbild schon mal leicht auseinander ... Ted fand,
er führte ein normales Leben, er nahm sich nicht als pervers wahr,
und er hatte keinen Bock zu sterben. Ein Ermittler sagte
schaudernd: „Es war, als ob er vor Ort stünde, und wirklich alles
beschrieb, was er sah, er war völlig detailbesessen, wohl auch,
weil er dort ja unglaublich viel Zeit verbracht hatte. Die Morde
bestimmten in all den Jahren komplett sein Denken.“ Eine Anwältin
sagte: „Es war dieser totale Hass auf Frauen, der seine Verbrechen
prägte, ein Manifest absoluter Frauenfeindlichkeit. Er hatte nicht
das geringste Mitgefühl. Alles was ihn interessierte, waren die
Erinnerungen an seine Verbrechen. Für ihn war es sein Lebenswerk,
sein Vermächtnis.“



 Was nun wirklich mit ihm los gewesen ist, hatte man damals
nicht rausgefunden. Zuerst wurde nur eine bipolare Störung
festgestellt, was natürlich totaler Murks ist. Im Laufe der Jahre
änderte sich der Standpunkt mehrfach, bis hin zu einer multiplen
und einer narzisstischen Persönlichkeitsstörung, die er garantiert
gehabt hatte, und man einigte sich schließlich darauf, dass er ein
Psychopath war. Ted Bundy bestätigte das aus Versehen immer wieder:
„Schuld hilft einem nicht weiter. Damit schadet man sich nur
selbst. Ich denke, ich bin in der beneidenswerten Lage, mich nicht
mit Schuldgefühlen herumplagen zu müssen.“ Alle Ermittler,
Psychiater und Interviewer berichteten unisono, dass sie ständig
das Gefühl hatten, dass Ted sie in irgendeiner Weise manipulieren
wollte.                
                 
               
   Seine Dauerfreundin Liz hatte bemerkt, dass Bundy
nachts unter den Decken ihren Körper mit einer
Taschenlampe inspizierte. Und sie hatte sich anhören müssen, „er
würde ihr den verdammten Hals brechen“, wenn sie seinen ausufernden
Hang zum Ladendiebstahl verpetzte. Einmal war sie fast von ihm beim
Wildwasserrafting ertränkt worden, doch sie vermutete immer noch
nicht, ihr Freund könne ein Mörder sein.



 Nach seiner zweiten Flucht aus dem Knast, geriet er dann
vollkommen aus dem Tritt. Er sagte später: „Plötzlich fühlte ich
mich immer kleiner, immer kleiner, immer kleiner. Und unsicherer.
Und noch mehr allein. Stück für Stück für Stück spürte ich, wie
sich etwas in mir auflöste. Ich spürte, wie es aus mir schwand, wie
in den alten Filmen, wo man sieht, wie ein Geist aus einem auf dem
Boden liegenden Körper aufsteigt …“ Er hatte kein Geld, keine
Papiere, kein Leben, und keinen Plan. Dafür steigerte er sich in
eine blutrauschende Gewaltorgie hinein. Er schlug auf Frauen in
ihren Betten mit einem Baseballschläger ein, und verging sich
orgiastisch an ihnen. Der Knoten war geplatzt, die Selbstkontrolle
verloren, denn er machte sich nicht mal mehr die Mühe seine Spuren
zu beseitigen, und hinterließ sowohl Gebissabdrücke, als auch
Sperma. Bundy wurde immer mehr von einer Panik gepackt, die ihn
lähmte, kopflos machte, und ihm die Fähigkeit nahm, weiterhin klar
zu denken. Ein Polizist hielt ihn schließlich wegen seines
verwirrten Fahrstils an, und die Reise des Terrors war
vorbei. Doch er glaubte immer noch, dass man ihm nichts beweisen
konnte. Er versuchte nicht mal, sich ein Alibi auszudenken,
bestritt die Taten nicht, sondern zog die Justiz auch noch lachend
auf: „Die Beweise sind da. Sucht nach ihnen.“ Die Verhandlung war
ein nationales TV-Event, und er sicherte sich das alleinige
Rampenlicht, indem er sich selbst anwaltlich vertrat. Und das,
obwohl er sein Jura-Studium nicht mal passabel bewältigt
hatte! Das ist ein typisches Verhalten von Narzissten. Die
Medien hatten in Ted ihren Promi gefunden, der sich im Kameralicht
sonnte, und der scheinbar mehr Wert darauf legte, sein kühles
Charisma zu bewahren, als seine Unschuld zu beweisen. Er weigerte
sich Alibis zu geben, und ein Geständnis abzulegen, obwohl ihn dies
möglicherweise vor der Todesstrafe bewahrt hätte. Seine Bissspuren
auf Lisa Bowman waren sein Untergang. Von Schuldgefühlen war Bundy
jedoch weit entfernt: „Es ist ein Urteil für jemand anderen, der
heute nicht hier steht. Ich werde also für diese Taten gefoltert,
dafür leiden, und die Schmerzen dafür ertragen, aber ich werde
nicht die Bürde, und die Schuld dafür auf mich nehmen. Das ist
alles, was ich zu sagen habe.“ Ein allerärmstes Opfer der Justiz
also. Irgendjemand hatte perfide seine Zähne geklaut, und in Lisas
toten Po geschlagen. Fies!



 Er sagte aber auch einmal etwas Nachhaltiges (wahrscheinlich
allerdings nur, um die Öfentlichkeit zu manipulieren, denn er
widersprach sich später): „Pornos und Gewaltdarstellungen sind
mitverantwortlich, dass aus mir der Serienmörder geworden ist. Die
Medien züchten lauter neue Ted Bundys heran, denn die
Gewaltverherrlichung ist das Futter für die kranken Hirne von
Verbrechern!“ Aber auch das gehörte zweifelsohne zu Bundys
Soziopathie: Permanent die Verantwortung auf andere abzuwälzen.
Schließlich fand Ted sogar die Schuld bei seinen Opfern: „Ich habe
Menschen kennengelernt, die gleich auf den ersten Blick
Verletzlichkeit ausstrahlten. Diese Leute laden einen regelrecht
dazu ein, dass man sie missbraucht, denn sie senden subtile Signale
aus, dass sie ja sowieso von vorneherein damit rechnen, verletzt zu
werden. Fordern sie damit nicht zwangsläufig eine entsprechende
Reaktion heraus?“ Er war also an nichts Schuld, die hatten ihn
provoziert …



 Ebenfalls verräterisch war seine Annahme, dass alle anderen
Menschen so dachten wie er selber. Er war jedes Mal aufs Neue
verblüfft, wenn jemand zur Polizei ging, um das Verschwinden eines
Mädchens zu melden. Er nahm die USA nämlich als einen Ort wahr, an
dem jeder unsichtbar blieb, weil alle nur mit sich selbst
beschäftigt waren. Seine Mitmenschen blieben ihm so auf ewig ein
Rätsel. Und so machte er sich auch nie die Mühe, sich ein
glaubwürdiges Alibi auszudenken. Die kruden Geschichten, die er der
Polizei später auftischte, waren so absurd, dass ihn das erst
extrem verdächtig machte. Er hielt sich für hochintelligent, was er
nachweislich nicht war, also sein narzisstischer Größenwahn schlug
hier zu, und er wurde daher immer unvorsichtiger. Mit einem
hochfrisierten Polizeiauto lieferte er sich bei einer Kontrolle
eine Verfolgungsjagd im VW-Käfer, und hatte für all das
Mörderwerkzeug im Auto nur absurde Ausreden. Sie hielten ihn
dennoch nur für einen Einbrecher, doch er blies die Sache so auf,
und machte sich so hochnäsig, gleichgültig, arrogant und frech
während seiner Verhöre über die Polizisten lustig, dass sie
schließlich misstrauisch wurden. Ein Beamter erinnerte sich jetzt
an die Beschreibungen zum gescheiterten Mordversuch an Carol
DaRonch, seinem einzig entkommenen Opfer.



Er floh danach das erste Mal aus dem Gefängnis, und verdankte es
erneut seiner Überzeugung, dass ihm niemand etwas anhaben könne,
dass er am sechsten Tage wieder erwischt wurde. Anstatt den Staat
zu verlassen, blieb er nämlich in der Nähe, und wurde von einer
Polizeikontrolle erwischt, weil er mit seinem geklauten Auto so
auffällig durch die Nachbarschaft kurvte. Dafür, dass er sich
für hochbegabt hielt, war das eine ziemlich schmächtige Leistung,
insbesondere deswegen, weil er das Ganze bei seiner zweiten Flucht
dann gleich noch mal wiederholte …



 Er konnte auch nie begreifen, wie Beziehungen funktionierten,
aber er hatte gelernt, wie er Frauen manipulieren konnte. Angeblich
verstand er auch die Waffe seines guten Aussehens nicht: „Es ist
wie eine eingebaute Unsicherheit. Ich glaube einfach nicht, dass
ich attraktiv bin!“ Mir ist unklar, wie man das glauben kann,
immerhin hat er mindestens 31 Frauen in den Tod gelockt. Wenn man
dann noch beobachtet, wie er mit der Kamera, selbst noch in
Anstaltsklamotten flirtet, kann man das nur Lügen strafen.
Wahrscheinlich der übliche Griff nach dem Mitleidsbonus. Ich bin
mir bei Betrachtung seiner Fotos als verurteilter Mörder absolut
sicher, dass er sich selber für absolut unwiderstehlich und höchst
attraktiv hielt. Womit wir beim Kernthema der Krankheit sind:
Glaube nie etwas, das Geisteskranke erzählen!
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Hier angeführt, sind ein paar Bilder von Ted, dem kleinen
Schätzchen in der Haftanstalt. Er hat gewusst, dass es ihm an den
Kragen geht, und dass man in Florida schon bei einem einzigen
nachgewiesenen Mord die Todesstrafe vollzieht. Bundy bot einem
Ermittler in der Haft an, eine Art Täterprofil von sich selber
anzufertigen. Er betrachtete sich als einen Experten für
Serienmorde, und spekulierte darauf, sich nach dem Prozess als eine
Art freischaffender Berater bei der Mordkommission unentbehrlich zu
machen: „Es braucht schon einen Irren, um einen anderen Irren zur
Strecke zu bringen!“ Die Rechnung ging dann aber irgendwie nicht
auf, dennoch wirkt er absolut gutgelaunt und total entspannt. Er
scheint das alles für einen ausgemachten Witz mit sicherem Happy
End zu halten, und wirkt teilweise außerordentlich amüsiert. Machte
er die ganze Zeit Marketing für sich als charismatischer Berater?
Oder hat er bis zum Schluss wirklich gedacht, er Zuckerspätzchen
käme über seinen Charme und seine Gewitztheit davon? Da er sich ja
für „normal, nicht pervers und hochintelligent“ hielt, eine
Mandatierung als freischaffender Berater für absolut realistisch
ansah, könnte hier seine durchgehende Denkstörung gegriffen haben.
Darum finde ich dieses Beispiel so eklatant und verstörend: Er
gebärdete sich völlig normal, und redete, als hätte er Verstand im
Kopf! Das ist es, warum wir auf diese Iren reinfallen: Sie
wirken irgendwie so normal! Und wir kaufen es ihnen gutgläubig
ab, weil wir selber ja wirklich normal sind, und uns gar nicht
vorstellen können, was es alles für abartige Entgleisungen gibt.
Jean Paul Satre sagte: „Der einzige Grund, dass Gewalt funktioniert
ist der, dass gesunde Menschen sich das gar nicht vorstellen können
…“ Das sollte man aber dennoch immer im Fokus behalten, und das
gemütliche geistige Lummerland endlich verlassen!



 Ted Bundy hatte eine erstaunlich große Gruppe von Menschen,
die ihn über Jahre hinweg unterstützte, und die lange Zeit von
seiner Unschuld überzeugt war. Von ihnen wurden sogar Spenden für
einen sogenannten „Ted Bundy Defense Fund“ gesammelt. Als er dann
so halbwegs mit der Wahrheit herauszurücken begann, mutierte er
aber dennoch nur in ein bedauerliches Opfer mit einer unglücklichen
Kindheit. Unter den über tausenden Fans von Bundy, befanden sich
überraschend viele Frauen. Spannend, wenn man bedenkt, dass Bundy
ja ein fleischgewordener Frauenhasser war! Carol Ann Boone
heiratete ihn noch im Gerichtssaal, und selbst nach seiner
dreifachen Verurteilung schenkte sie ihm 1982 noch eine Tochter.
Als Ted, nur wenige Tage vor seiner ersten geplanten Hinrichtung,
endlich mal 31 Morde gestand, wandte sie sich aber doch noch von
ihm ab. Ein Abschied, den er nie richtig verstand: „Ich meine, es
gibt so viele Menschen. Da sollte das doch kein Problem sein. Was
ist schon eine Person weniger auf der Erde?“



Teddy wurde erst redeselig auf die letzten Minuten vor der ersten
geplanten Hinrichtung, und begann nun seine letzten Trumpfkarten
auszuspielen: Er gab endlich stückchenweise die Details seiner
Verbrechen preis, und begann so zu zocken. Er rechnete mal wieder
mit der Beraterrolle, und nahm an, je länger er hinterm Berg halten
würde, umso besser stünden seine Chancen, am Leben zu bleiben. Die
Gerichte stiegen darauf ein, und Ted schindete neun Jahre Leben für
sich heraus. Doch dann, nur binnen Stunden nach dem endgültigen
Urteil, setzte man sofort die Hinrichtung fest - man wollte ihn
endlich loswerden! Da erst verstand Teddylein den Ernst seiner
Lage, und versuchte einen Selbstmord „um dem Staat nicht die
Genugtuung zu geben, ihm beim Sterben zuzusehen“. Er war aber dabei
leider nicht so geschickt, wie vorher bei seinen ganzen Frauen, und
vermasselte es total. Doch auch im Anblick der nun drohenden 2.000
Volt, sparte sich Teddy ein Geständnis. Die anderen Verstecke
würden für immer sein Besitz bleiben, er war der einzige Mensch auf
Erden, der wusste, wo sie alle waren! Schon angeschnallt grüßte er
seine Familie und Freunde, die er sehr liebte …



 Auf die Weltbevölkerung gerechnet sind 800.000 - 1.600.000
solch lebender Zeitbomben unterwegs, die wie der liebe Teddy
ticken. Jemand hat einmal gesagt: „Die Geisteskrankheiten werden
die Pest unserer Zeit werden!“, und wenn man mich mal fragt: Wir
sind bereits mittendrin!








Warten auf die Anhörung
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In der Haft
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Auswahl der Geschworenen
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In einem seiner Prozesse
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Bei seiner Anhörung 1979
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Gut gelaunt zu Gericht
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Bei seiner Verhaftung 1978




[image: ]






https://www.watson.de/leben/geschichte/299021107-ted-bundy-tapes-auf-netflix-dem-serienmoerder-wurde-seine-arroganz-zum-verhaengnis



  









Etwas fertig nach seiner gescheiterten Flucht
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Entspannt feixend im Gericht
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Als sein eigener Anwalt
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Er genoss seinen Auftritt weidlich
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Ihm fängt an was zu dämmern
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Beim Hören des Schuldspruchs
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Matrix des
Irrsinns


Warum habe ich den Irren Ted Bundy hier so ausführlich behandelt
…?! Weil er das Paradebeispiel eines „malignen Psychopathen“ ist,
und dabei dennoch doch nicht so weit weg ist von den normalen
Psychopathen, mit denen wir es oft zu tun bekommen … Viele
Dinge, die er an sich hatte, zeigen die normalen Irren so nämlich
auch! Sie leben oft in totaler Selbstüberschätzung, und können die
Realität oder ihre eigenen Fähigkeiten gar nicht richtig
einschätzen. Sie manipulieren und lügen. Sie wissen nicht mehr, was
sie alles gesagt haben. Sie übertreten Grenzen und fühlen sich gut
damit, bzw. bemerken sie es gar nicht. Sie sind immer auf der Suche
nach ihrem Kick. Sie sind vollkommene Egomanen. Sie spielen
Theater. Sie tun sympathisch. Sie schieben die Schuld auf andere.
Sie spielen die Folgen ihrer Handlungen herunter, und bestreiten
alles, verwchieben dien Schuld auf die Opfer. Sie stellen sich
selber theatralisch als Opfer dar. Und … und … und … Ich habe mit
diesem Härtefall angefangen, weil wir auch mit dem Borderliner voll
bei den Persönlichkeitsstörungen einsteigen müssen. Der Borderliner
ist sozusagen die kleine Schwester von Ted Bundy … nur zumeist ohne
Brecheisen unterwegs.



Inzwischen hat man diese Klassifikation seelischer Störungen in
Form von Persönlichkeitsstörungen in weltweiter Übereinkunft
geordnet, vor allem aber auf einige wenige, dafür konkrete
Krankheitsbilder gestrafft. Sie haben zwar zumeist nichts an ihrer
negativ empfundenen Basis verloren, doch wird jetzt auch
deutlicher, dass es bei diesem

Leiden nicht nur „böse“, sondern zumindest auch „sehr hilflose“
Kranke gibt. Gleichwohl: Das Böse überwiegt für die meisten Opfer
nach wie vor! Das ist zwar eine Wertung, die die Psychiater nicht
mehr gelten lassen möchten, doch man wird sich schwer tun sich als
Opfer das Erlebte irgendwie schön zu reden. Die härteste und
gewissenloseste Fraktion, sind wie gesagt die Psychopathen. Das
Wort darf wegen Stigmatisierung nicht mehr verwendet werden, und
heißt heute im Allgemeinen „Persönlichkeitsstörung“. Im Falle
ausgeprägter dissozialer Störungen, benutzen das verbotene Wort
aber sogar gediente Fachleute, auch um den Unterschied klar zu
stellen. Der Psychopath ist auch bekannt als Soziopath oder
dissoziale/ antisoziale/ asoziale Persönlichkeitsstörung. Das sind
nicht selten Patienten, die jeden vertretbaren, tolerierbaren, ja
verstehbaren Rahmen sprengen. Da ist ihre unfassbar gefühllose
Wesensart, die gnadenlosen Ausbeutungs-Strategien, das parasitäre
Lebensmodell, und die Folgen für ihre Opfer. Psychopathen sind
soziale Raubtiere, die sich mit Charme und Manipulation skrupellos
ihren Weg durchs Leben pflügen. Die Mehrzahl ist extrem raffiniert,
und sie sind über alle gesellschaftlichen Bereiche verteilt. Es
handelt sich um ein tief eingewurzeltes Fehlverhalten mit starker
Ausprägung bestimmter Merkmale, so dass sich ernsthafte
Leidenszustände und Konflikte ergeben. Die Diagnose ist nicht immer
leicht, weil die Grenzen zur grenzwertigen Persönlichkeit, der
Neurose, der Psychose, der posttraumatischen Belastungsstörung, dem
Schädeltrauma, und sogar überschiessenen Stressreaktionen, wie
Burnout oder Schicksalsschlägen, absolut fließend sind.



Das Abnorme in der Psychopathie besteht darin, dass der Erkrankte
unter seiner Charakterstruktur nicht zu leiden pflegt, dafür aber
die Schuld überwiegend bei anderen positioniert. Das
Leidens-Potential der Umwelt in einer Auseinandersetzung mit einer
Persönlichkeitsstörung, bleibt jedoch unbestritten. Sie sind in der
Mehrzahl der Fälle eine Last für alle anderen.



Man fragt sich als Opfer zwangsläufig irgendwann: Wie kommt so ein
Subjekt zustande?! Und weil wir das nicht zweifelsfrei beantworten
können, haben wir uns geeinigt auf eine „mehrschichtige
Entstehungsweise“. Sprich: hirnorganische Faktoren - angeboren oder
erworben, psychosoziale Faktoren, Gewalterfahrungen,
Schicksalsschläge, Rückkopplungen, Drogen, und …






Psychopathen werden statuiert als



 



	Starr, uneinsichtig, unflexibel, situationsunangepasst,
unbeeindruckt von realen Gegebenheiten, unbeeindruckt und
uninteressiert an den Konsequenzen konfliktträchtigen Handelns.





	Extrovertiert: eher übertrieben zugewandt.





	Projektion eigener Gefühlszustände und Verursachungen auf die
Umwelt/ auf Beziehungspartner. Machen damit diese für alles
verantwortlich.





	Reagieren rücksichtslos alle inneren Spannungen an anderen ab.
Fühlen sich aufgrund der Projektion sicher, dass sie ja nur
reagieren mussten.





 Das ist aber ja leider auch das gleiche Verhalten, das alle
normalen Persönlichkeitsgestörten an sich haben - und zwar ganz
zuvorderst die Instabilen und die Borderliner! Und der Leidensdruck
des Umfeldes auch auf sie ist absolut unbestreitbar, da sie – mehr
oder weniger bewusst – unser geregeltes Leben stören, aushebeln
oder sogar zerstören!



„Aber so ist das Leben, unser Leben, zu aller Zeit und auch in
Zukunft; und es wird sicher auch nicht besser!“ Das sagen die
Experten, wie Prof. Dr. Hare dazu, die sich mit solchen Un-Wesen
Tag für Tag herumschlagen müssen. Sie sagen aber auch tröstend: Wir
wissen immerhin jetzt, was das für Menschen sind, wie sie vorgehen,
und wie man sie erkennen - oder zumindest im Einzelfall
neutralisieren kann. Das Wort „kann“, weise hierbei leider jedem
Betroffenen seine Grenzen zu! Sie sagen resigniert: Wir werden
ihnen niemals das Handwerk legen, sie gab es, sie gibt es, und sie
wird es immer geben! Tragischerweise, auf den ersten Blick, sind es
ja Menschen wie jeder andere auch ... Was dann folgt, ist entweder
Glück (aus Erfahrung und Wissen) – oder Schicksal. Man kommt ihnen
heute aber eher auf die Spur, auch weil wir alle immer besser
informiert sind. Dennoch ist die Dunkelziffer unerkannter Opfer
sehr groß, und wird es auch bleiben. Schon vor zehn Jahren schrieb
er in ‚Gewissenlos – die Psychopathen unter uns‘: „Ich tue mich
schwer ein Buch zu schreiben, aber die Allgemeinheit ist in den
letzen Jahren in dramatisch zunehmendem Maße den Machenschaften und
Verheerungen von Psychopathen, also Subjekten die über eine
Wesensart, die zum fürchten ist verfügen, ausgesetzt gewesen! Diese
Subjekte sind clever, raffiniert, und mit allen Wassern gewaschen.
Selbst die Akteure der Strafjustiz und Psychiatrie, deren Arbeit
sie täglich mit diesen Psychopathen in Berührung bringt, haben oft
nur ein geringes Wissen darüber, mit welcher Art von Menschen sie
es da überhaupt zu tun haben!“ Auch er ist resigniert und sagt: „Es
ist nicht überraschend, dass viele Psychopathen Verbrecher sind!
Vielen gelingt es allerdings mit Charme, Manipulation oder
chamäleon-artiger Anpassungsfähigkeit der Justiz zu entgehen. Man
muss feststellen, dass in diesen Menschen genau jene Qualitäten
fehlen, die es ermöglichen, in Harmonie zusammen zu leben ...“ Er
sagt aber auch: „So beunruhigend das ist, so dürfen wir aber
dennoch den größeren Zusammenhang nicht aus den Augen verlieren:
Die meisten Psychopathen spielen ihr böses Spiel, ohne dabei
Menschen umzubringen! Er wird dich auswählen, dich mit seinen
Worten entwaffnen, und dich allein durch seine Gegenwart zu steuern
versuchen. Er wird dich erfreuen mit seinem Witz und seinen Plänen.
Du wirst Spaß mit ihm haben, er wird dich anlächeln und täuschen,
und wenn er fertig ist mit dir, wird er dich verlassen, und dir
deine Unschuld, deine Ressourcen, und Deine Würde nehmen.“
Frustriert merkte er einmal an: „Ich wäre mal besser gleich an die
Börse gegangen, als in die Forensik. Da hätte ich die ganzen Irren
live studieren können …“



Das widerwärtigste Problem ist eben, dass uns die Kranken, die so
tun, als wären sie normal, tagein tagaus versuchen uns in ihren
Irrsinn mit hineinzuziehen und uns zwingen uns ihrem Wahnwitz
unterzuordnen. Er tobt seine ganze liebliche Pampigkeit, seine
Genervtheit, seine Agression, und seine ganze schlechte Laune
tagtäglich rücksichtslos an uns aus, und zwar ohne Rücksicht auf
Verluste, und ohne jedes Einsehen in sein destruktives Handeln. Wir
machen für sie aber nur schon wieder aus jeder Mücke einen
Elefanten, und legen alles auf die Goldwaage ...



Der Autor R.D. Hare nennt sein psychologisches Diagnose-Werkzeug
für diese Irren „die  Psychopathie-Check-Liste“. Sie wird seit
einem viertel Jahrhundert nun schon weltweit eingesetzt, und gilt
als halbwegs zuverlässig. Es geht darum, die echten Psychopathen
von jenen zu unterscheiden, die uns lediglich mit ihrem sozial
abweichenden Verhalten belasten. Meiner unwesentlichen Meinung
zufolge, tun sowas generell nur Psychopathen – in welcher Abstufung
nun auch immer.  



 




Die wichtigsten Symptome der Psychopathie nach R. D. Hare



 Emotional / zwischenmenschlich





- Heuchlerei und Oberflächlichkeit.

- Egozentrik und Grandiosität.

- Mangel an Reue oder Schuldbewusstsein.

- Mangel an Einfühlungsvermögen.

- Hinterlist und Manipulation.

- Verflachtes oder fehlendes Gefühlsleben.








Abweichendes Sozialverhalten





- Impulsivität und Unbeherrschtheit.



- Ausagieren negativer Stimmungen an Unschuldigen.



- Sucht nach Erregung / Adrenalin / Kick.

- Verantwortungslosigkeit.

- Gestörtes Verhalten war bereits als Kind auffällig.

- Negativ abweichendes Sozialverhalten.



 



R. D. Hare warnt jedoch davor, diese Informationen leichtfertig für
sich selber zu nutzen. Eine Diagnose, und sei sie angeblich noch so
eindeutig, erfordere immer eine gezielte

Schulung! Psychopathie sei eine einheitliche Kombination bestimmter
Symptome, die so zueinander passen müssen, dass sich daraus ein
akzeptierter Krankheitsbegriff ergäbe. Er sagt aber auch: „Ein
Werkzeug ist immer nur so gut wie sein Benutzer es einzusetzen
vermag!“



Tja. Komisch ist dann eben nur, dass sich alle unsere normalen
Psychopathen, die wir hier aber ordnungsgemäß
Persönlichkeitsgestörte nennen wollen, GENAU dieses Verhalten
zeigen …?! Sie alle zeigen eine einheitliche Kombination bestimmter
Symptome, die zueinander passen …! Da brauche ich keine Schulung,
um ein negativ abweichendes Sozialverhalten, fehlende emotionale
Intelligenz und mangelnde Emphathie zu diagnostizieren! Das merke
ich dann ja wohl noch gerade! Die Psychopathen-Liste ist auf die
Persönlichkeitsgestörten abgestuft anwendbar, und zwar in jedem
einzelnen Punkt! Wir werden uns weiter unten noch dediziert darum
bemühen das genau auszuarbeiten …



Aber dabei stolpern die ganzen Psychiater dennoch über ihre eigenen
Regeln! Zum einen sollen sich die seelischen und geistigen
Charakteristika so eindeutig darstellen, wie nur irgend machbar.
Zum anderen ist das aber gar nicht möglich, weil der Mensch eben
stets so unterschiedlich angelegt ist, und sich dabei auch noch in
einem wechselnden Umfeld anpassen und behaupten muss! Die
individuelle Persönlichkeitsstruktur hat somit nur ein
Grund-Muster, das klar erfassbar ist. Doof jetzt.



 




Dröseln wir die Psychopathen-Liste doch einmal etwas auf!



Sie sind heuchlerisch



Aber dabei sind sie auch oft geistreich, witzig, charmant und
wortgewandt. Sie können amüsieren, unterhalten, schlagfertig sein,
und sehr treffende Komplimente machen. Einige sind sogar regelrecht
charismatisch bis sogar elektrisierend, und besitzen eine
faszinierende Ausstrahlung, siehe Ted Bundy. Sie können sich sogar
als Experten verkaufen. Häufig sind sie extrem liebenswert, nichts
destotrotz heucheln sie nur, weil sie ja gar keine tiefen Gefühle
kennen, und nur imitieren können. Und sie verraten sich dem Kenner,
weil sie kein Maß haben, und vorsichtshalber von allem zu viel
auftragen – aus der Reihe: Mehr hilft mehr!



 



Sie sind grandiose Egomanen.



Insbesondere Psychopathen besitzen ein narzisstisch aufgeblähtes
Bild ihres Wertes und ihrer Wichtigkeit. Sie leben in der
Gewissheit, dass ihnen alles zusteht, dass sie sich alles nehmen
können, und sehen sich selbst als den Mittelpunkt des Universums.
Als den Anderen überlegenes Wesen, haben sie das Recht nach ihren
eigenen Regeln zu agieren, und sich an allem so zu bedienen, wie
sie es für richtig halten – denn es steht ihnen einfach so zu!
Psychopathen sind oft arrogante, schamlose Angeber, scheinbar
extrem selbstbewusst, starrsinnig und dominant. Sie streben nach
Macht und Kontrolle, und sind nicht in der Lage Kritik zu verstehen
oder zu akzeptieren. Sie verfügen über etwas, das ich mal
amateurhaft eine narzisstische Resilienz nennen möchte:
Vorübergehende Rückschläge interpretieren sie ausschließlich als
dumm gelaufen, Pech, Schicksal, Mobbing, Unfairness,
gesellschaftliches Versagen, kriminelles Handeln anderer, Dummheit,
etc. … Tatsächlich liegt es zumeist daran, dass sie keinen echten
Plan haben und gar kein Verständnis über die nötigen
Qualifikationen … Das wuppen sie schon alles, toll wie sie ja sind!
Andere von denen hingegen geben alles, sind wirklich Experten, und
stabilisieren ihre marode Psyche über berufliche Erfolge, die auch
sehr beachtlich sein können. Aber wie sagten die Prinzen da schon:
„Wir sind gut im Bett, leider nirgendwo sonst …“



Der Persönlichkeitsgestörte entbietet sich dem Kenner als Egoist
damit, dass er nicht zuhören kann und will. Dass seine Redesucht
sich den Fokus krallt, und dass er Geschichten harvariert, ohne zu
bemerken, dass so gar keine echte Beziehung in Gang kommen kann.
Einige von ihnen haben keine Gesprächspartner sondern Geiseln.
Außerdem imponiert ein hoher Ich-Anteil in seinen Erzählungen. Er
hat die Unart den Gesprächsfluss des Anderen allein als
Stichwortmaschine zu missbrauchen, und es fällt schnell auf, dass
er nur senden kann, aber nicht empfangen.



 



Sie haben einen vollkommenen Mangel an Reue und
Schuldbewusstsein.



Psychopathen stellen gelassen fest, dass die von ihnen verursachten
Schmerzen, Verluste, Zerstörungen und Verluste ihnen nicht Leid
tun, das sie das gar nicht erkennen können. Was auch immer sie tun
oder sagen, berührt sie emotional nicht. Sie nennen sich Realisten,
und spielen sich sogar als Schicksalslehrer auf – was war das Opfer
auch so dumm?! Außerdem ist es doch versichert! Und nun hat es
etwas Wichtiges gelernt! Das geht einher mit der Projektion, durch
die sie alle Verantwortung nach Außen transportieren und ihr
Verhalten rechtfertigen. Dazu scheuen sie auch nicht die klassische
Täter-Opfer-Umkehr: Sie verdrehen die Tatsachen und Verursachungen.
Sie mussten reagieren, denn sie allein waren ja das arme, wahre
Opfer – von was und von wem auch immer. 195-Hühnen behaupten dann
mit Kulleraugen 156-Zwerge hätten sie so provoziert, dass sie sich
hätten wehren müssen.



Andererseits sind viele Psychopathen nicht dumm und lernen Reue zu
spielen. Wenn es dazu nicht reicht, werden zumindest Blackouts und
vorübergehende Unzurechnungsfähigkeiten zitiert. Und mancher
schreckt auch nicht vor der Inszenierung einer traumatischen
Kindheit zurück, denn er hat sich oft sehr sorgfältig informiert,
wie er sich aus der Klemme manövrieren kann.



 



Sie haben ein unzureichendes oder völlig fehlendes
Einfühlungsvermögen.
Dies ist vordergründig
charakteristisch. Sie besitzen jedoch etwas, das als kognitive
Empathie bekannt ist. Das heißt, sie haben uns studiert und rechnen
sich, oft sehr folgerichtig aus, was als nächstes passieren könnte
oder worauf der Andere es ausgelegt hat, und was er brauchen
könnte. Sie haben oft eine sehr feine Nase für die Schwächen
anderer, und nutzen diese schamlos aus. Sie können sich jedoch
nicht in sie hineinversetzen oder einfühlen. Wir sind für sie nur
Objekte, Zapfsäulen mit Augen – was auch die fehlende Reue erklärt,
da ja gar keine Gefühle vorhanden sind. Und das ist das Problem:
der Kranke hat keine Gefühle, nur Emotionen, also
Gefühlsbewegungen. Und damit hat er selbstverständlich auch
keine Empathie - woher soll er die auch nehmen, ohne Gefühle?! Wenn
er eine gewisse Bindung an Partner oder Kinder aufbaut, dann nur im
Sinne von menschlichen Ressourcen, und wenn die nicht liefern, dann
droht psychopathische Strafe. Deutlich im Umgang ist immer eine
gnadenlos praktizierte Gefühlskälte. Hare sagt: „Das mangelhafte
Einfühlungsvermögen in die Gefühlswelt anderer, ist eines der
unfassbarsten Phänomene der Psychopathie!“



Ted Bundy, unser alter Kumpel, war ein Paradebeispiel für die
Objektbezogenheit, denn er war besessen von Besitz. Schon als
Jugendlicher hatte er einen Hang zu Diebstahl und Einbruch. Alles,
was er jemals von Wert besessen hatte, war gestohlen, und darauf
war er stolz. „Die große Belohnung dabei war für mich, dass ich das
alles auch tatsächlich besaß. Das war nun meins. Das habe ich
wirklich genossen: Loszuziehen, und mir einfach zu nehmen, was
immer ich begehrte.“ Die Begierde zu besitzen, spielte auch bei den
Taten eine gewichtige Rolle. Er hatte das Bedürfnis gehabt, seine
Opfer ganz und gar zu besitzen. Er sagte: „Die ultimative Form von
Besitz ist es, einem anderen Menschen das Leben zu nehmen. Und
danach nimmt man noch den Körper in Besitz. Die Überreste gehörten
einem nun mit Haut und Haaren!“ Er zog eine tiefe, fast schon
mystische Befriedigung aus dem Töten. Darum hielt er sich
wahrscheinlich auch nicht für pervers, denn er hatte ja ein
Anliegen gehabt. Ted nannte als Motiv: „Du fühlst, wie der letzte
Atemzug ihren Körper verlässt. Du siehst ihr dabei in die Augen,
und ein Mensch in dieser Situation ist quasi Gott! Die Opfer,
sie werden ein Teil von dir. Du und sie – ihr werdet auf immer
vereint. Der Boden, auf dem du getötet hast oder sie versteckt
hast, wird zum geweihtem Boden. Es wird dich immer wieder dorthin
zurückziehen an diesen magischen Ort.“ Und so war es ihm dann auch
ergangen. Er war viele Stunden zurück an einen Tatort gefahren,
hatte sich intensiv mit den Leichen beschäftigt, sie geschminkt,
gewaschen und geschändet.



 



Sie sind lügnerisch, hinterlistig und manipulativ.



Psychopathen sind Natur-Talente im Lügen, Täuschen, Manipulieren,
und Geschichten auftischen. Sie sind raffiniert, unehrlich,
hinterlistig und böswillig. Werden sie ertappt, beginnen sie zu
eiern und ändern einfach an der Geschichte herum, und versuchen die



Umstände so zu verbiegen, dass sie wieder in die krude Geschichte
passen. Die Widersprüche verwirren Zuhörer, aber nur die Wenigsten
kommen dem Irren hier schon auf die Spur, indem sie mal sagen:
„Moment bitte! Der spinnt sich hier doch was zusammen!“
Psychopathen empfinden nun aber in aller Regel keinen Stress,
sondern es spornt sie in ihrem Sportsgeist an, denn die meisten
sind stolz auf ihr Talent eine Mücke, wie einen Elefanten aussehen
zu lassen. Es ist eine Machtkomponente jemanden etwas Unwahres
glauben zu lassen - nur mittels der puren Kraft seiner
Persönlichkeit! Viele Psychopathen unterliegen dem Zwang schon ganz
automatisch zu lügen, und das tun sie nicht mal aus Bösartigkeit
oder aus Trickserei, sondern weil sie ein zerstörtes Verhältnis zur
Realität haben. Das ist ein Teil des narzisstischen Größenwahns,
das sie glauben sie könnten die Realität genau das bedeuten lassen,
was ihnen gerade in den Kram passt. So, wie sie die Menschen auf
ihrem Schachbrett hin und her schieben, tun sie das auch mit
Umständen, Wahrheiten, und sogar manchmal mit der Physik und
Biologie. Einige der eingebrachten Manöver sind erstaunlich
aufwendig, klug und regelrecht ausgeklügelt, zumindest der Plan,
scheitern tut es dann zumeist an der Ausführung. Der heutige
Mainstream spielt ihnen in die Hände: „Man sollte seine Zeit nicht
an menschliche Schwächen verschwenden! Man muss seine Vorteile
wahrnehmen, wie sie eben fallen, denn das heißt auch überleben im
Großstadtdschungel!



 



Sie haben ein verflachtes oder fehlendes Gefühlsleben.



Wenn überhaupt ein Gefühlsleben vorhanden ist, dann nur ein sehr
flaches und seichtes, auf das sich nichts aufbauen lässt, denn es
besteht keinerlei emotionale Intelligenz. „Liebe“ wird mit
sexueller Erregung, und „Traurigkeit“ mit Frustration und Zorn
gleichgesetzt. Das einzige Gefühl von „Trauer“, das Psychopathen
kennen, ist der Frust und die Wut, wenn sie nicht bekommen, was sie
haben wollen. Es sind keinerlei Gefühls-Dimensionen vorhanden,
lediglich primitive, oft auch kalkulierte, Reaktionen auf
Bedürfnisse. Sie ticken in der emotionalen Reife Vierjähriger:
Bedürfnis erfüllt – alles Sonne. Bedürfnis verweigert – Krawall.
Soviel Krawall, bis Bedürfnis endlich erfüllt wird. So funktioniert
für Psychopathen das Leben. Es ist ein reiner Machtkampf, und der
mit dem längeren Atem setzt sich schließlich durch. Alles, was drin
ist, sind kurzlebige emotionale Ausbrüche, die sich bis in
hoch-dramatische Szenen steigern können. Kenner wissen, dass hier
nur Theater gespielt wird, in der Sucht nach dem Adrenalinkick, und
in der Sucht nach der Dominanz.



Verräterisch ist ebenfalls, dass es Psychopathen an vegetativen
Reaktionen, an emotionalen Färbungen gebricht, die zwangsläufig
biologisch mit emotionalen Zuständen einhergehen: schweißnasse
Hände, Herzrasen, weiche Knie, Stottern, rote Backen, Zittern, goße
Pupillen, etc.



 



Sie sind impulsiv und unbeherrscht.



Das kennt ja nun jedes Opfer eines Psychopathen. Von jetzt auf
gleich, lässt er den Himmel einstürzen – und das zumeist vollkommen
ohne erkennbaren Anlass. War ihm halt grad einfach nach, er hatte
eine dementsprechende Laune. Diese Subjekte sind heftig
unbeherrscht, und zeigen heftige Reaktionen auf Kritik oder
Disziplinierung, die mit Beleidigung und  Herabsetzung
gleichgesetzt wird. Sie sind ungeduldig, aufbrausend bis
cholerisch, aggressiv, und werden Frustrationen mit verbalen
Attacken, Drohungen oder Gewalt kontern, hierzu genügt bereits die
kleinste auch nur erahnte Provokation. In der Regel stellen sie es
hinterher als eine völlig natürliche Reaktion dar, die einfach
nicht zu umgehen war. Und egal wie eklatant der Ausraster sich auch
darstellte, sie werden so zu tun versuchen, als ob nichts passiert
sei. Psychopathen handeln generell nur von der Hand in den Mund,
und wägen Vor- und Nachteile oder mögliche Konsequenzen von
Handlungsweisen nie ab, darum möchten sie natürlich auch mit den
Folgen nichts zu tun haben!


OEBPS/Images/ted-2_edit_139822262415760.jpg





OEBPS/Images/s_edit_139822262417360.jpg





OEBPS/Images/ted-5_edit_139822262418448.jpg





OEBPS/Images/ted-4_edit_139822262417680.jpg





OEBPS/Images/ted-3_edit_139822262415824.jpg





OEBPS/Images/h_edit_139822262416784.jpg





OEBPS/Images/dddd_edit_139822262415952.jpg





OEBPS/Images/ted-6_edit_139822262416080.jpg
PRISONER 3%
TRANSPORT
*’\i‘ ¥
73JAU l\ UN
MON.- FRI






OEBPS/Images/proxy-image_edit_139822262419024.jpg





OEBPS/Fonts/CrimsonText700italic.ttf


OEBPS/Fonts/Montserratregular.ttf


OEBPS/Fonts/IstokWebitalic.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Nicole Diercks

Wenn ich nur wisste, wer ich bin

Irgendwie falsch verdrahtet ...?!

Diagnostisches Kompendium:

Psychopathologie, Personlichkeitsstorung, ADHS,
Borderliner, Autismus, Hochsensibilitat und
Hochbegabung.
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